
F l o r a 
3 5 . 

Regensburg, am 21. September 1840. 

I. O r i g i n a l - A b h a n d l u n g e n . 

Botanische Aphorismen; von K a r l M ü l l e r , Phar-
maceuten in Jever. 

(Hiexu die Steiutafel L u. II.) 

1. Keimen der Pilidifera globulifera L. (Taf. I.) 

O b schon w i r über diesen Gegenstand die um
fassenden Untersuchungen von B i s c h o f f besitzen, 
so w a r doch noch Manches zu berichtigen übrig, 
was ich durch eine gründliche Untersuchung des
selben zu berichtigen bemüht war . Diess gilt na
mentl ich von den Cotyledonen und der Bestimmung 
der sogenannten Sporulen. 

Nachdem die Kapse l im Schlamme überwin
tert , platzt sie im Frühling in vier K lappen auf, 
wodurch sie Sporen und Sporulen entleert, welche 
dann wieder neue Pflänzchen hervorbringen. Im 
He rbs t , i n den Monaten August und September, 
findet man die reifen Früchte. 

S i ch selbst überlassen, platzte bei mir die erste 
Kapse l in 37 Tagen auf. 

Die Spore besitzt eine länglich ovale Gestalt, 
ist an ihre r Spitze mit einigen W a r z e n versehen, 
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die sie so umgeben, dass sie das Ansehen zuge
schnürter G e l d - oder Mehlsäcke haben. (F ig . 1.) 
A u c h ist sie mit einer Gal lerte i n einem gewissen 
Abstände umgeben. Ist sie so dem W a s s e r über-
geben, so entwickeln sich in ihrem Innern zuerst 
die hyalinen Ki ige lchen desEiweissstoffes, sie schwel
len auf, und sprengen dadurch die Spore oben aus
einander, durch welche Oeffnung sich dann zuerst 
ein einziges hyalines Bläschen entwickelt. Diess 
seheint im Durchschnit t schon binnen S Tagen vor 
sich zu gehen. Diesem Bläschen folgen bald ein 
zweites, drittes und viertes (F ig . 2. 3. 4. 5.), wel
che allzusammt eine gekrümmte Gestalt wie bei 
Fig- ß- annehmen. N u n zerplatzt die Spore in 4 (?) 
Lappen (Fig. ß.) und ans dem Innern derselben 
entwickelt s ich eine griingefärbte Masse. A u c h die 
W a r z e n zerplatzen jetzt, und aus ihren Oeil'nuugen 
dringt ebenfalls eine grüne Masse heraus, welche 
vereint mit der obern nun die ganze obere Spi tze 
umgeben. F i g . 7. 9. Diese Masse wächst in die 
Hohe und Breite mit der sieh ausdehnenden Spore, 
und w i r beobachten dann eine Gesta l t , w ie sie 
F ig . 8. ze igt , mehr oder weniger nach L i n k s ge
bogen; auf der grünen Masse noch die beiden zu 
erst entwickelten hya l inen , hornförmig gebogenen 
Bläschen, welche merkwürdiger We ise noch eine 
lange Zeit stehen bleiben, und selbst noch bei F ig . Iß. 
ja sogar bei F ig . 17. beim ausgebildeten Keimpflänz-
chen beobachtet wurden . Sie fallen späterhin ab, 
und lassen uns hinsichtlieh ihrer Bestimmung ganz 
in Zweifel . 
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B e i derselben F i g u r 8. bemerken w i r noch eine 
zweite R ichtung oben an ihre r rechten Se i t e : hier 
beginnt schon eine höhere E n t w i c k l u n g , die der 
Gestaltbildun» des künftigen Pflänzchens. D i e F i -
guren 11, 13, 14, 15, 10 gehören derselben Periode 
an. D i e wesentlichste Fo rm derselben scheint F ig . 10 
und 11 zu seyn, wo sich die Masse aus dem Innern 
heraus aufrecht erhebt, und sich hornlörmig biegt. 
H ie r haben w i r die R ichtung nur nach E ine r Seite, 
einen grössern Schr i t t vorwärts aber thnt die Natur , 
indem sie w ie i n F i g . 14, 16 die Masse auch nach 
der entgegengesetzten Seite verlängert, so dass w i r 
nun zwe i Pole an der Keimpf lanze besitzen, w o 
dieselbe, in perpendiculärer R ichtung im W a s s e r 
schwimmend, s ich nach oben und unten entwickelt 

In dieser Per iode sieh rasch entwickelnd, haben 
w i r endlich das ausgebildete Keimpflänzchen F i g . 17. 
In dieser Gestalt verändert es seine perpendiculäre 
Lage in die horizontale, und beweist sogleich da
mit, dass sich ke in Blättchen, sondern der wahre 
Stengel entwickelt hat. Jetz t ohngefähr J bis * 
Zo l l gross. 

Jetzt erscheint das erste Blättchen in F ig . 18, 
eine häutige Scheide durchbrechend, und an seiner 
Spitze s ich etwas krümmend. Die concentrische 
En tw i ck lung geschieht erst bei höherer Ausb i l dung , 
M i t ih r zugleich entwickelt s ich auch das erste 
Würzelchen F i g . 18, welches ungemein zart und 
hyalin ist, auch seine Fasern nur nach einer Se i le 
entwickelt. Das eine Ende des Stengels w a r abge-
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brochen und doch keimte das Pflänzchen eine Ze i t 

fort, und unter einer schwachen Vergrüsserung zeig

ten andere Pflänzchen die Gestalt in F i g . 20. M i t 

blossen Augen gesehen, erreichte es die Höhe von 

F i g . 19. 
B i s zu dieser Per iode habe ich alle Pflänzchen 

ohne grosse Mühe gezogen, allein jetzt begann eine 
rückschreitende B i ldung , d . h. die Pflänzchen krän
ke l ten , wahrsche in l i ch , da sie des festen Bodens 
ermangelten, an dem sich die W i i r z e l chen hätten 
befestigen können, und keine E inz i ge habe ich we i -
ter entwickelt gesehen, obgleich ich sie zu Hunder
ten ke imend beobachten konnte. A u c h hatte wahr
scheinlich n u r bis jetzt der Stickstoffgehalt des E i -
weissstofl'es zu r Ernährung hingere icht , und nach
dem derselbe absorbirt w a r , hatte die Pflanze i n 
dem i h r künstlich gebotenen W a s s e r keinen St ick
stoß mehr auffinden können. 

N o c h ist aus dieser letzten Per iode eine merk
würdige Beobachtung anzuführen, deren Entstehung 
und Z w e c k i c h ' nicht ergründen konnte, so sehr 
auch die Thatsache gegründet ist, dass nämlich an 
dein völlig ausgebildeten Keimpflänzchen der Sten
gel s ich da, wo ihn die Gefässe (heilen, in eben so 
viele röhrige The i l e the i l t , als er Gefässe besitzt. 
F ig . 21. Innerhalb dieser Röhren ist Chlorophyl l , 
jedoch nicht sehr grün entwickel t ; sollte vielleicht 
hier eine krankhafte Ursache thätig seyn , welche 
einen Mangel an Adhäsionskraft herbeiführte, der 
in der Störung des elektrischen Lebensprocesses 
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M suchen wäre? Und ist diess schon underwärts 
beobachtet? 

Bildung der Gefässe. D ie erste S p u r ihrer 
Existenz finden w i r erst i n demjenigen Keimpflänz-
chen, das sich schon wie in F i g . 11, 13 gekrümmt 
aufrecht entwickelt hatte. (F ig . 13 zeigt überhaupt 
eine merkwürdige Abwe i chung von der Regel, die 
Gal lerte, die gewöhnlich die Spore begleitet, hatte 
sich w ie bei F i g . 10 ganz über die Keimmasse aus
gedehnt, welche erst in einiger Höhe sich zu krüm
men anfing und Gefässe bildete.) Diese s ind an
fangs immer stumpf endigend, F i g . 14, 16 , laufen 
aber endl ich an ihrer Spi tze zusammen. M i t der 
wei tern Ausb i ldung der Pflanze entstehen auch 
mehrere und deutlichere Gefässe, da sie anfangs 
nur durch zwe i undeutliche dtudilere Stel len ange
geben werden. 

Cot.glatoncn. S i n d die Wärzchen der Sporen 
geplatzt, und hat die grüne Masse die oberste Spitze 
derselben ganz bedeckt, so haben sich zu gleicher 
^ei t ein Paar hyaline, ungegliederte, dicke Röhrchen 
aus ihrem Innern heraus entwicke l t , die ich h l 
F i g . 9 abgebildet habe. Je weiter die Masse s ich 
entwickelt, um desto grösser w i r d auch ihre Z a h l , 
so dass sich die Pflänzchen fast sehopfartig umge
ben und oft lange stehen bleiben. R i s c h o f f hielt 
sie (K ryp tog .Gew. 2. Liefer. p. 80) für a lgen- oder 
pi lzartige Gebi lde. U m mich von ihre r wahren N a 
tur zu überzeugen, stellte i ch darüber auch viele 
sorgfältige Untersuchungen a n , und f a n d , , dass sie 
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der Keinimasse unmittelbar angemessen w a r e n , so 
dass jede runde Zelle der Keinimasse ihre beson
dere Röhre besass, F i g . 10, 11, 14, IG, 17. Das 
Festsitzen überhaupt hatte auch schon B i s c h o f f 
beobachtet. Somit kannte ich ihren Ursp rung und 
ihre wahre Fo rm, die der in F i g . 12. gleich kommt, 
röhriore, gekrümmte, an ihrem Befestigungspunkte 
oft gegliederte Fäden, aber nicht ihre Bestimmung. 
Lange suchte ich vergebens nach dem Ende ihrer 
Metamorphose, bis ich endl ich ein Exemplar antraf, 
wo die langen ungegliederten Röhrchen unter den 
gegliederten abgefallen w a r e n , F i g . 15. H i e r sah 
i ch , w i e die N a t u r diese Röhrchen nach und nach 
i n einzelnen G l i edern abwar f , um endlich ih r letz
tes G l i e d dem Keimpflänzchen als runde Zelle ein
zuverleiben. F i g . 15. aa. In einer dieser Röhrchen 
b. und bei F i g . 9. a. bemerkte ich einen etwas dunk
ler gefärbten Inhalt. Ich habe diese Gebi lde bis 
an das ausgebildete Keimpflänzchen verfolgt. F i g . 7. 

W a s mag nun ihre Best immung seyn? Ich 
t rug ke in Bedenken, sie für die wahren Cotyledo-
nen der Pilularia zu hal ten, und z w a r 

1) da sie sich mit der ersten Keimmasse bildeten, 
2) bis zu einer gewissen selbstständigen Periode 

des Pflänzchens sichtbar blieben, 

3) in das Zel lgewebe übergingen, also in ge
wissem Sinne selbst zu r Pflanze w u r d e n , obgleich 
ihre grössere Masse abwe lk te ; Eigenschaften, die 
ja selbst die Cotyledonen höherer Pflanzen besitzen, 
und welche Eigenschaften mich vermuthen Hessen, 
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dass sie die Ernährer des Pflänzchens seyen, eine 
Ans i ch t , die m i r als die erste und einfachste er
schien. Sollte nicht auch der beobachtete Inhalt in 
den hyalinen Köhrchen etwas dafür beweisen kön
nen? Ich würde übrigens gern meiner Ans icht 
entsagen, wenn i ch über ihre Bestimmung von ge
wicht i gem Autoritäten eines Bessern freundlichst 
belehrt werden sollte, da j a Ans ichten, auf Beweise 
gestützt, immer erlaubt s i n d , und mir hier diese 
Organe als Zufuhren des Nahrungssaftes als die 
geeignetsten erschienen. 

Die Sporulen. Ueber ihre Best immung b in i ch 
am meisten in Zwei fe l gewesen, da ich , unpartheiisch 
prüfend, ke iner Ans i ch t folgte, weder der Ansicht 
S p r e n g e l ' s , nämlich, dass man sie als den be
fruchtenden Pol len ansehen könne (Linle i t . i n d. 
Stud. d. kryptogam. Gew . 1S04, p. 1S8) weder der 
Beobachtung B i s c h o f f ' s u. A . , dass man noch nie 
sie s ich habe öffnen sehen, und sie folglieh nicht 
mit der Befruchtung in Ve rb indung stehen könnten. 
Jetzt endlich, nach vielfachen Untersuchungen, habe 
ic l i der muthmasslichen Ans i ch t S p r e n g e Ts aus 
Ueberzeugung beipflichten müssen. E s ist natür
l i c h , dass dieser Satz auch jene Beobachtungen 
widerlege. S ie öffnen sich allerdings und zwar , 
w i e i ch es i n F i g . 22, 23, 24 abgebildet. In letz
terer F i gu r finden w i r noch einige Lappen des 
aufgeplatzten Spor id iums. A l s ich diess beobachtete, 
so zog ich schon ohne weitere Beweise daraus 
jeneu einfachen Schluss, und nun, da ich einer A n -
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sieht ans eigener Beobachtung folgen konnte, so 
hatte ich um desto festern Fuss und machte den 
letzten einzigen und s ichern V e r s u c h , um z u be
weisen, die Sporulen der aufgeplatzten Kapse l von 
den weibl ichen Sporen zu trennen. Ich versuchte 
diess, und das Resultat w a r mit meinem Schlüsse 
ganz ident i sch , d. h. die Sporulen öffneten s i ch , 
und die weibl ichen Sporen keimten nicht, sondern 
verwesten nach Absterben der Gal lerte, da j a k e in 
Lebensprocess in ihnen war . 

M a n w i l l z w a r bei Salrinia denselben Versuch 
gemacht und keimende Sporen bekommen haben, 
allein i ch weiss nicht, ob ich diese Beobachtungen 
für r icht ig halten so l l , da schon die Befruchtung 
noch in der Kapse l vor sich geht, welches ich her
nach sogleich erwähnen w e r d e , und beinahe ein 
halbes J a h r auf diese Beobachtungen verwandte, 
und nur das Sicherste hier wiedergebe. 

Meine Ans icht der Befruchtung wäre somit, 
auf Beobachtungen gestützt, d i e : die K a p s e l öffnet 
s ich, die gallertige Masse, welche die Sporen und 
Sporulen umgibt , muss i n derselben noch einige 
Zeit verweilen, bis sie vom W a s s e r erweicht und 
dieses zu beiden Organen gedrungen i s t ; die Beu
t e l , in denen dieselben l iegen, p latzen, und die 
grosse Z a h l der Sporu l en , die desshalb so über
wiegend ist, we i l die Natur , möglichen Hindernis
sen vorbeugend, mit voller Hand das W e r k der 
Befruchtung nur um so sicherer ausführen w i l l , ent
leert sein Pollen, der in der gelatinösen Masse he rum ' 
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schwimmt und so zu dem Nabe l der weibl ichen 
Spore dringt, wo die Befruchtung w ie durch Staub
wege nach Innen vor sich geht. H ierauf zerstreuen 
sich Sporen und Sporulen in alle W i n d e , um so 
dem neuerwachten Leben entgegen zu gehen. 

W i r hätten demnach eine, weibl iche und männ
liche Spore, und die Pflanze wäre hermaphrodit isch. 

Hinsicht l ich der Geographie dieses niedlichen 
Pflänzchens habe ich nur noch hinzuzusetzen, dass 
sie in Jever land in den hiesigen torfigen Gräben 
bei Rahrdum und Moorwarfen vorkommt, an letz
terem Orte in grosser Menge , jedoch immer unter 
Wasser . 

2. Parinelia punicea Ach. 
Sie findet sich häufig auf der Loxa Chinar inde 

und i ch hatte Gelegenheit, eine grosse Menge Exem
plare zu untersuchen, die sich i n meiner Sammlung 
befinden, und mich so in den Stand setzten, ihre 
Metamorphose gründlich zu studiren. 

Die ersten Apothecien brechen durch einen 
graulichweissen 'Phallus mit der schönsten scharlach-
rothen und feurigsten Fa rbe , aber so k l e i n , dass 
sie oft nur als scharlachrothe Punkte erscheinen. 
Dieses erste Stadium bildet höchst wahrscheinl ich 
F ä e ' s Leeanora Persoonii, welche demnach nicht 
einmal, wie Z e n k e r und S p r e n g e l wol len, eine 
Varietät von P. punicea ist. 

Im zweiten Stadium entwickeln sich die Apo 
thecien in einem ungleich grösseren Verhältnisse 
als der Rand und sie treten oonves über denselben 
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heraus, so dass man eine Lecidea zu sehen glaubt. 
End l i ch entwickelt s ich auch der Rand noch, und 
da ihm die Apothecien weit voraus gebildet waren, 
so mngränzt er diese jetzt nur dünn; diess scheint 
die ächte A c h a r i u s ' s c h e Flechte zu seyn : disco 
convexo, cer ino-puniceo, margine tenni. 

D i e Flechte tritt nun in drittes Stadium über, 
und w i r erhalten die F lechte , welche S p r e n g e l 
i m syst, vegetab. p. 301. d iagnosir t : scutellis planis, 
di lute punice is , margine tumido subintegro; denn 
auch hier s ind die Schüsselchen schwach scharlach-
roth, j a fast braungefärbt (disco badio) und flach. 

Indem nun die Schüsselchen ins Concave über
gehen , treten auch die Ränder deutlicher hervor, 
jetzt noch ganzrandig, später oft gekerbt (margine 
crenulato). A u s dem Braunen gehen die Schüssel
chen ins Eisenfarbige über, endlich werden sie 
rothgelb (disco aurantiaco-ochraceo), welche Farbe 
s ich bis zu einem hellen Ge lb erhebt (disco ochra-
ceo). In diesem Zustande ist der R a n d dünn, oft 
weiss l ich, oft schmutzig gelblich gefärbt, und so 
die Lecanora russüla Fee bi ldend. 

- W i r k l i c h stimmt sie auch in allen Punkten mit 
der Diagnose des Autors überein, mit mehr oder 
weniger kle inen Abänderungen in Farbe und A n -
sehen der Tel lerchen. De r Thal lus k rus t i g , kör
n i g ; Apnthecicn ziemlich kre is rund, flach oder con-
vex; Keimplatte rothlich oder ge lb; Eigenschaften, 
die alle nur W i rkungen des verschiedenen A l t e rs 
seyn können. W a s für diese Ans icht namentlich 
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mitspr icht , das Ist das Vorhommpii der Lccanora 
unter P. punicea, und Ich hätte schon aus einem 
einzigen Exemplare der Loxavinde, auf dem sich 
eine Unmasse der Apothecien der Flechten in allen 
Uebergängen befanden , die sicherste Identität bei
der schliessen können (was mir w i r k l i c h erst den 
W e g zeigte) hätte ich nicht noch viele andere Exem-
plare zu vergleichen gehabt, die alle meinen Schluss 
bewiesen. 

W a s den Thal lus anbetrifft, so soll er nach 
allen Schriftstel lern unbegränzt seyn , ich habe ihn 
indess auf einem einzigen Stück dünnhäutiger Loxa-
r inde auch schwach schwarz begränzt gefunden, 
und da diese fast zufalligen Eigenschaften w i r k l i c h 
ke in so grosses Gewicht verd ienen, als man ihnen 
woh l beizulegen gewohnt ist, und nicht allein diese, 
sondern noch viele andere, selbst einheimische F lech
ten bezeigen können, so können dieselben auch 
keinen G r u n d abgeben, daraus eine zweite A r t , 
nach meinen Ansichten selbst nicht einmal eine 
Varietät zu machen, da solche zufällige Eigenschaf
ten ja nur der Metamorphose angehören. D e r T h a l -
lus findet sich überhaupt nach dem verschiedenen 
A l t e r als dünn, häutig und körnig, die gewöhn
lichste A r t scheint graul ichweiss und weinste inkrn-
st ig zu seyn. 

A u s allem Gesagten erhellet, dass man dem
nach eine vollständige Diagnose nicht mit so wenig 
W o r t e n , w ie sie L i n n e gesetzmässig vorgeschrie
ben, geben könne, wenn anders eine Diagnose zur 
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Auff indung ihres Namens und zur Erkennung aller 
äusseren Eigenschaften dienen seil. M a u keile nicht 
die Na tu r zw ischen Pal l isaden e in, und richte s ich 
immer nur nach i h r , und z w a r nach der geneti
schen, dann w i r d man immer den richtigen W e g 
treffen. E i n e Diagnose , welche nur E i n Stad ium 
abhandelt, würde uns j a bei den übrigen ob ihre r 
N a t u r ganz in Zwe i fe l lassen, und der Schriftstel
l e r hätte nur dazu beigetragen, V e r w i r r u n g anzu
r i ch t en , und z w a r die Organ ismen, welche wahr
l i ch nicht geeignet s i n d , oberflächlich beschrieben 
und angesehen zu werden. Nament l ich bei den 
Flechten, wo man die Farbe doch zu sehr berück
sichtigt, und oft z u sehr Systematiker i s t , als dass 
m a n , wo es jenem vielleicht um die Z a h l zu thuii 
ist , die rechte Z a h l heraussuchen sollte. E s ist 
w i r k l i c h an der Zeit , allen Varietätenkram aus der 
Wissenschaf t zu verbannen, der ein so lächerliches 
B i l d auf dieselbe w i r f t , und der selbst den Tüch
tigsten so sehr zu ve rw i r ren im Stande i s t , dass 
es schon Verdienst ist, aus dem Chaos von Synony
men die rechte Pf lanze herauszufinden. M a n trage 
nur alle Varietäten auf metamornhische Stadien 
über, und das Ganze w i r d seinen guten Gang ge
hen. Jede r wahre Naturforscher w i r d m i r gewiss 
gerne diese kleine Abschwei fung verze ihen, die j a 
hier so sehr an ihrem Platze ist, die jeder j a selbst 
mit so vielen Beweisen belegen könnte, und wo
für ich hernach in Lccidca ruörica Zk. noch einen 
Bewe is liefern werde. 
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U m aber ans vorigen Beobachtungen eine vol l
ständige Diagnose zu geben, so würde sie wie 
lolgt seyn : 

Thal lo tenui-membranaceo, s. crnstaceo-tartareo, 
haud s. mgro l i initato; apotheciis suborb icu lar ibus ; 
disco p r i m a m : puniceo minuto; secundum: convexo 
sab margineni erecto; tertium : piano, badio, margine 
tumido, subintegro ; quartum : disco concavo, ferru-
gineo, margine saquus crenulato; quintum : disco 
nurantiaco-ochraceo denique ochraceo, margine a l -
bello s. pallide ochraceo. 

Obschon die Lccanora russula Fir. das aus<*e-
ö 

bildetste Stad ium i s t , so möchte ich doch den 
A c h a r i u s ' s e h e n Namen P. punicea beizubehalten 
vorschlagen, da er erstens eine ganz vorzügliche 
Eigenschaft der Flechte ankündigt, und zweitens 
ja auch der Mehrzah l der Stadien angehört. 

N B . Hierher scheint noch die A c h a r I u s' sehe 
Leridea ruxsula, die Z e n k e r (G o e b e Ts W a a r e n -
kunde ) als verschieden von der F e e ' s e h e n be
zeichnete, zu gehören und z w a r dem dritten oder 
vierten Stadium. 

3. Lccidea rnbrica ZU. 
Obschon i ch eine Menge Exemplare vor mir 

habe, theils auf China regia, theils auf Ch Lo.ra, 
und theils auf Cort. adxtringens brasil. (s ie über
haupt nicht so selten unter ihnen ist, wie Z e n k e r 
glaubte) so konnte ich für die Metamorphose der
selben doch nur 4 Stadien auffinden : 

In der ersten erschienen die Apothecien P. 
punicea als winz ige zinnoberrothe Pünktchen. 
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In der zweiten werden die Sehüsselchen grös
ser, obgleich noch convex. 

In der dritten concav und braun. 
In der vierten schwarzbraun. In dieser Per iode 

erscheiut die Flechte als Z e n k e r ' s Lecidea brun-
ncoatra. 

W a s den T h a l l u s betri f l t , so hat ihn Z e n 
k e r (Cr o e b e i s Waa rk . ) als blass ziegplroth ange
geben, i ch besitze auch w i r k l i c h ein Stück Loxa-
r i n d e , wo der T h a l l u s , so gefärbt, eine Flechte 
aus dem dritten Stadium trägt: sonst habe ich ihn 
als mehr oder weniger häutig oder k r u s t i g , als 
gelblieh, weissl ich oder graul ich beobachtet. W i e 
bei P. punicea beweist das Vorkommen der Leckt, 
brunneo-atra Zk. unter Lee. rubrica Zk. die Iden
tität beider Flechten. 

Eines Umstandes muss ich hier noch erwähnen, 
dass i ch nämlich ein Paa r Sehüsselchen der Parm. 
punicea auch mit dieser Flechte vermischt f a n d ; 
sollte vielleicht gar der Stand auch eine nur zufäl
lige Eigenschaft seyn ? Der B a u der Lecidea so
woh l wie der der Parmelia in ihrem Innern ist 
ganz ident i sch : birnförmige Säcke, wor in kre is 
runde Spor id ien eingeschlossen, und man müsste 
sonach selbst Lecidea zu Parmelia b r ingen? ! 

W a s die S o m in e r f e 11' sehe Lecidea cinna-
barlna ( S p r e n g e l ' s Patellaria) betrifft, so möchte 
i ch des Le tz te rn Diagnose nach (syst, vegetabil. 
p. 2(>7) dieselbe auch hierher ziehen, da sie nach 
derselben nichts anders seyn kann als ein junges 
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Exemplar Lecidea rubrica Zk. S ie wäre eine 
Lecidea rubrica mit einer crusta tenui et apothe-
ci is haud marginatis. 

Diagnose: Thal lo tenui s. crustaceo, albo s. 
cinereo-aibo, rubello s. flavido-albo; apothecüs plus 
minusve orbicularibus ; pr imum : minutis c innabar i -
nis convexis; secundum : majoribus ; tertium : saepius 
eoneavis brunneo-cinnabarinis ; quar tum: brunneo-
atris plus minusve coneavis. 

4. Das Keimen des Hypnum rutabulum L. 
W i e weit es mir geglückt ist, das Ke imen die

ses Mooses zu beobachten, das habe ich hier abge
bildet, und glaube, da ich die metamorphische Reihe 
mit Zahlen T a l . 2. F i g . 1: 1 — 17 angedeutet, 
dass ich nichts mehr zuzusetzen brauche, als dass 
meine Beobachtungen die anderer nur bestätigen, 
nach welchen sich die Sporenhaut (durch den er
wachten Lebensprocess, po lar isch , elektrisch ( ? ) 
selbst verlängert, der grüne Inhalt nach und nach 
aufschwillt und Phyllochlorkügelchen zeigt , die 
später in die anderen Thei le übergehen. 

In einem wasserdichten Gefässe, das beständig 
mit Wasser angefüllt w a r , schwammen einige L a 
gen weisses Druckpapier , auf das ich die runden 
Sporen ausstreute, und so keine Confervenbildun-
gen zu fürchten hatte. 

5. Frustulia adnata Klss. 
Ich fand diese niedliche A lge an Confcrra 

fracla VaJd. iu i Schlossgraben zu Jever in grosser 
Menge. D i e Frustul ien s ind anfangs ganz hyal in, 
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später w i r d der ganze innere Kaum grün, endlich 
formt sich diese grüne z u einer braunen Masse, 
zieht sich zusammen und durchläuft die ganze Länge 
der Frustul ie , wo an ih r sodann zu beiden Seiten 
abwechselnde Sporen erscheinen. Immer s ind die 
Frustul ien z u zweien verbunden, und trennen s ich 
endl ich, w ie ich es in F i g . 2 : ß. Taf. 2. abgebildet 
habe. M a n scheint auch hier bei diesen niedl ichen 
Diatomaceen die Form der Keimmasse noch nicht 
genug berücksichtigt zu haben, da i ch sie doch 
bei allen Frustul ien und anderen Diatomaceen im
mer sehr constant gefunden habe. E s gäbe eine 
gute Einthei lung ab, dieselben nach ihren mehr oder 
weniger freien Vermehrungsorganen, den Spor id ien , 
zu unterscheiden: denn dass sie wahre Spor id ien 
s ind, möchte ich fast ohne allen Bewe is , der ihrer 
ausserordentlichen Feinheit wegen auch wohl schwer 
zu führen seyn würde, behaupten; was hätten diese 
Constanten Gebi lde sonst für eine Best immung? 
W e n n sich einige durch The i lung fortpflanzen, so 
möchte wiederum eine höhere Klasse unter ihnen 
seyn, die sich auf irgend eine A r t durch Spor id ien 
fortpflanzte. Die Diagnose würde nach dem, w ie 
ich die Frustul ie beobachtete, folgendermassen lauten : 

Frustul is adnatis plus minusve, truncntis, partim 
curvatis, cymbi formibus; p r imum: hya l in i s ; secun-
dum : v i r id iuscul is ; deniqne : massa badio - auran-
t iaca longitudinal i cu i sporis utrinque alternis inna-
tis, ins t ruct is ; plerumque biuatim conjugatis. 

Taf. 2. F i g . 2 : 1 . F r u s t : auf d. Seite l iegend, 
2 — 5 auf dem Rücken in verschiedenen Perspec
tiven. 

Noch besitze ich in meiner Sammlung eine 
Menge Exemplare an Zyynvma lillorcum von de» 
norwegischen Küsten. 

(Schluss folgt.) 
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